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Abb. 1: Die Gebiete der Ukraine (1: Wolhynien, 2: Lemberg, 3: Transkarpathien, 4: Ryvnensk, 5: Tarnopol, 6: Ivano-Frank, 7: Tschernivets, 8: Zitomir, 9: 
Chmelnitzk, 10: Winnice, 11: Kiew, 12: Tschernigov, 15: Kirovograd, 16: Mikolaivsk, 17: Sumy, 18: Poltava, 19: Dnepropetrowsk, 10: Cherson, 21: Krim, 22: 
Charkov, 23: Zaporizh, 24: DOl)eck, 25: Lugansk). 

FLEISCHWIRTSCHAFT IN DER EHEMALIGEN UDSSR: 

Zum Beispiel die Ukraine 
Es ist April, als die Tupolev TU 

134 auf der zerfurchten, 
holprigen Landebahn unter 
leichtem Schneetreiben in Cher­
son landet. Jetzt heißt es aufpas­
sen, denn das starke Abbrem­
sen der Maschine macht jeden 
unbesetzten Platz zum Schlag­
werkzeug gegen den Vorder­
mann, da sich die Rückenlehnen 
der Drahtgestellsitze, die ohne 
jegliche Sicherung ausgestattet 
sind, leicht nach vorne klappen 
lassen. Jeder verläßt gerne den 
stickigen, nach Knoblauch und 
Speiseresten riechenden, kalten 
Innenraum des nur mäßig be­
setzten Flugzeuges. Kein Wun­
der, daß die Maschinen, im Ge­
gensatz zu früher, nicht ausgela­
stet sind. Typisch für fast alle 
Nachfolgestaaten, nimmt auch 
in der Ukraine der wirtschaftliche 
Niedergang dramatische For­
men an. 2500 % Inflation im Jah­
re 1992 und ein Haushaltsdefizit 
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von 45 % des Nationalproduktes 
sind am Lebensstandard der Be­
völkerung nicht spurlos vorbei­
gezogen. 
"Glück gehabt", denken sich 
wohl viele Passagiere beim Ver­
lassen des Flugzeuges. Glück in 
zweierlei Hinsicht: Zum einen ist 
es seit einigen Monaten auf­
grund der Kerosinknappheit 
nicht einfach, einen regulären Li­
nienflug mit der neugegründe­
ten Ukrain-Air zu buchen, zum 
anderen ist es schier unglaub­
lich, daß die völlig profi/losen, 
zerschlissenen Reifen der Bela­
stung einer Landung ein weite­
res Mal standhielten. 
Der Treibstoffmangel in der 
Ukraine beschränkt sich aller­
dings nicht nur auf Flugzeuge, 
sondern auf den gesamten Ener­
giesektor mit Ausnahme der 
Steinkohlelagerstätten im 00-
nec-Becken. Sie zählen mit 40 
Milliarden Tonnen zu den größ-

, 

ten der Erde und sind damit fast 
doppelt so groß wie die deut­
schen Steinkohlereserven. Der 
Eigenbedarf an Erdöl wird durch 
die heimische Erdölförderung 
nur zu 8 % gedeckt, bei Erdgas 
beträgt der Selbstversorgungs­
grad 22 %. 
Der Grund für die Energiekrise 
ist das Auseinanderbrechen der 
Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen den Nachfolgestaaten der 
Sowjetunion. Aufgrund des ho­
hen Integrationsgrades der Wirt­
schaft sollte es das ureigenste 
Interesse der Ukraine sein, multi­
laterale Vereinbarungen mit den 
früheren Unionsrepubliken ein­
zugehen. Bis jetzt allerdings 
zeigt die Ukraine dafür praktisch 
kein Interesse, da sie die GUS 
als reine Übergangsinstitution 
zur gerechten Auftei/ung des 
UdSSR-Vermögens ansieht. Das 
erklärt auch die Tatsache, daß 
die Schaffung von wirksamen 

Koordinierungsmaßnahmen in­
nerhalb der GUS von der Ukrai­
ne bewußt behindert wird. Aus 
diesem Grunde entschloß sich 
die Russische Föderation, Ener­
gieträger nur noch gegen Devi­
sen in die Ukraine zu liefern -
und Devisen sind knapp. Im Ge­
genzug möchte die Ukraine ihre 
Titan-, Uran- sowie Eisen- und 
Manganerzexporte ebenfalls auf 
Devisenbasis abrechnen. Auf­
grund der reichen Uranvorkom­
men wird weiterhin auf die Kern­
energie gesetzt. Da sich die 
Ukraine im Rahmen eines Bar­
ter-Vertrages mit Österreich zur 
Lieferung von jährlich 800 Giga­
Watt-Stunden Strom verpflichte­
te, sind auch die vorübergehend 
abgeschalteten Tschernobyl­
Reaktoren von Typ RBMKwieder 
am Netz. 
Während des Fluges von Kiew, 
der Hauptstadt der Ukraine mit 
2,6 Millionen Einwohnern, in das 
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500 km südUch gelegene Cher­
son wird deutlich, daß die Ukrai­
ne ein Agrarland ist. Riesige Flä­
chen an Schwarzerdböden prä­
gen das Bild des Landes. Insge­
samt sind es 33,4 Millionen ha 
oder 55 % des Landes. Das ent­
spricht etwa 50 % der weltweit 
vorkommenden Schwarzerden. 
Dementsprechend gering ist der 
Wald-, Wiesen- und Weidenan­
teil. Nur 14 % der Landesfläche 
entfallen auf Wälder, 12 % auf 
Wiesen und Weiden. Flächen­
mäßig ist die Ukraine mit 603700 
km2 der größte Staat Europas, 
da der weit überwiegende Teil 
des russischen Staatsgebietes 
in Asien liegt. 
Im Westen wird die Ukraine 
durch Polen und die slowaki­
sche Republik begrenzt. Die 
Grenzen im Südwesten bilden 
Ungarn, Rumänien und Molda-

Die Brüh­
maschine des 

Chersoner 
Fleisch­

kombinates. 

DIe 
Wurstküche. 

REPORTAGE 

wien, im Norden und Osten sind 
es Weißrußland und Rußland. 
Natürliche Grenzen sind im SÜ· 
den das Schwarze Meer und das 
Asowsche Meer. Insgesamt le­
ben in der Ukraine derzeit 52,1 
Millionen Einwohner, die sich, 
wie Abbildung 1 zeigt, auf 25 
Verwaltungsbezirke verteilen. 
Im Gegensatz zu Kasachstan 
(über Kasachstan wurde bereits 
in der Novemberausgabe 1992, 
S. 1045 der 'Fleischerei' berich­
tet), wo die Kasachen nur 40 % 
der Gesamtpopulation stellen, 
weist die Ukraine keine schwer­
wiegenden ethnischen Inhomo­
genitäten auf. Nur 27 % der Be­
völkerung sind Nicht-Ukrainer, 
davon 22 % Russen. 
Der Flug nach Cherson wurde 
für die 'Fleischerei' notwendig, 
da die Direktoren der Kiewer 
Fleischkombinate den Zutritt zu 

ihren Betrieben verweigerten. Zu 
tief steckt ihnen noch die kom­
munistische Nomenklatura in 
den Knochen, die jeden Besu­
cher von vorneherein als Indu­
striespion identifiziert. Sowohl 
Ratushnyi Sergej Wasiljewisch, 
der Direktor des "Gosagroprom 
USSR", dem größten Fleisch­
kombinat in Kiew, als auch Ja­
roslav J. Snigur, der Direktor ei­
nes Geflügelkombinates etwa 
150 km außerhalb von Kiew, be­
trachten ihre Betriebe als Sperr­
gebiet für ausländische Besu­
cher. 
Einmal mehr wird deutlich, daß 
der Aufbau marktwirtschaftlicher 
Strukturen noch immer in der 
Anfangsphase steckt. Daß das 
Privatisierungsprogramm in der 
Ukraine nur schleppend voran­
getrieben wird, liegt sicher auch 
daran, daß Perestroika und Glas-

nost die verknöcherten Gehirne 
vieler ehemaliger Partei-Funktio­
näre noch nicht erreicht haben. 
In Cherson dagegen ist man fort­
schrittlicher. Dort wird eine offe­
ne Politik vertreten und eine Zu­
sammenarbeit mit westlichen 
Partnern angestrebt. Die Direkto­
rin der zwei größten Kombinate 
im Gebiet Cherson, Wiktorija Ni­
kolajewna Jasentschuk, und ihr 
Hauptingenieur Jurij Mamedo­
witsch Aliew, geben bereitwillig 
auf alle Fragen eine Antwort und 
lassen keine Tür ihres Betriebes 
verschlossen. 
Das Fleischkombinat in Cherson 
arbeitet in zwei Schichten. Die 
zweite Schicht beginnt um 23.30 
Uhr. Der Rundgang durch den 
Betrieb beginnt bei den Viehgat­
tern. Nach der Ankunft der Tiere 
aus allen Landesteilen müssen 
diese einen schmalen Durch-

Der Zerlegeraum des Chersoner Kombinates. 

Herstellung 
von Wursthüllen 
aus 
Schlauchfolien. 
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gang passieren, um auf das ei­
gentliche Gelände des Kombina­
tes zu kommen. Dieser Durch­
gang wird zum Zählen der Tiere 
benützt. Anschließend werden 
die Tiere gewogen und ge­
schlachtet. Anstelle einer tier­
ärztlichen Lebendviehbeschau 
wird einzig und allein die Tempe­
ratur der Tiere gemessen. Ein 
Veterinär ist dabei nicht anwe­
send. 
Täglich werden in Cherson 
durchschnittlich 400 Rinder und 
800 Schweine geschlachtet. Mit 
den Erzeugern wird je nach 
Wunsch auf Lebendgewicht­
oder Schlachtgewichtbasis ab­
gerechnet. Beim Wiegevorgang 
selbst sind die Erzeuger anwe­
send, da es in der Vergangen­
heit immer wieder zu Unstimmig­
keiten kam. 
Wird als Grundlage das 
Schlachtgewicht gewählt, spielt 
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Kolchos-Markt 
in Kiew. 

Das dürftige An­
gebot einer staat­
lichen Verkaufs­
steIle. 

bei der Preisfindung das sowjeti­
sche Handelsklassensystem ei­
ne wichtige Rolle, dessen Auf­
bau sich jedoch deutlich von 
den deutschen Normen unter­
scheidet. Jedem Tier wird nach 
der Schlachtung ein bestimmter 
Koeffizient zugeordnet, und da­
nach richtet sich der Kaufpreis. 
Ein Tier der besten Ernährungs­
stufe erhält beispielsweise den 
Koeffizienten 2. 
Im Gegensatz zu vielen deut­
schen Betrieben werden in Cher­
son viele Schweine enthäutet. 
Die Brühmaschine wird selten 
genutzt. 
Nach der Schlachtung werden 
die Tiere in einen der beidell Ab­
kühlräume oder zu den Gefrier­
kammern transportiert. Dort trifft 
man auf völlig vereiste Kühl­
schlangen. Da Energie bislang 
praktisch zum Nulltarif angebo­
ten wird, interessieren die Verlu-

G 

, 

Tabelle 1: Lebendviehbestand in der Ukraine 

Alle Wirtschaftskategorien 

in Tsd. Stück 1980 1986 1991 1992 

Rinder, 25368 26638 24623 23728 
darunter Kühe 9267 8851 8378 8263 

Schweine 19783 20088 19427 17839 

Schafe 8815 8879 7896 7259 
Ziegen 236 343 523 570 

Kolchosen, Sowchosen und andere landwirtschaftliche Betriebe 
(ausgenommen Privatwirtschaften) 

in Tsd. Stück 1980 

Rinder, 21486 
darunter Kühe 6786 

Schweine 15643 

Schafe und 8436 
Ziegen 

Privatwi rtschaften 

in Tsd. Stück 1980 

Rinder, 3882 
darunter Kühe 2485 

Schweine 4140 

Schafe 379 
Ziegen 236 

ste niemanden. Die Gefrierlei­
stung beträgt 67 Tonnen pro Tag 
bei - 35 Grad Endtemperatur; 
die Kühlleistung beträgt 110 
Tonnen pro Tag. 
Im obersten der drei Stockwerke 
des Gebäudes befindet sich die 
Zerlegung. Über ein Röhrensy­
stem gelangt das sortierte 

_ Fleisch ein Stockwerk tiefer. Dort 
~ wird es zerkleinert und gesalzen. 
.~ Hier sind auch die ersten 
~ Fleischwölfe zu sehen, die in frü­
~ heren Rüstungsbetrieben herge­
.'2 stellt wurden. Sicherlich eine 

sinnvolle Umwandlung, statt 
Panzern Zerkleinerungsmaschi­
nen herzustellen. 
Die Konversion ist eines der 
schwerwiegendsten Probleme 
der jungen Republik, da die Um­
stellung der Rüstungsindustrie 
auf zivile Produkte nach Exper­
teneinschätzung 300000 Men­
schen freistellen wird. Weitere 
550000 Arbeitslose können hin­
zukommen, wenn die Ukraine ih­
re Truppenstärke von bisher ei­
ner Million Mann bis 1995/96 auf 
450000 reduzieren muß. 
Über ein weiteres Röhrensystem 
kommt das Fleisch in den ersten 
Stock zur Wursterei. Das Sorti­
ment umfaßt verschiedene Brüh­
wurstsorten und Halbdauerwa­
ren. Ein großes Problem bereitet 
vor allem die Darmbeschaffung. 
Die Liefertreue der Hersteller ist 
mangelhaft, und oft werden erst 
nach einer persönlichen Reise 
nach Weißrußland oder Ruß-

1986 1991 1992 

22797 21083 20186 
6550 6191 5986 

15655 14071 12557 

8336 7166 6412 

1986 1991 1992 

3841 3540 3537 
2301 2187 2275 

4433 5356 5276 

543 732 843 
343 521 569 

land, den Produktionsstätten für 
Wursthüllen in der ehemaligen 
UdSSR, die Lieferung freigege­
ben und damit vorhandene Ver­
träge erfüllt. 
Gleich neben der Wurstküche 
befindet sich eine Maschine zur 
Vorbereitung der Kunstdärme 
aus Schlauchfolien. Jeder, der 
die scharfen, völlig ungeschützt 
arbeitenden Messer im Einsatz 
sieht, wundert sich, daß schwere 
Verletzungen beim Bedienungs­
personal nur selten vorkommen . 
Die Privatisierung steckt, vor al­
lem bei den Großbetrieben, im­
mer noch in den Kinderschuhen. 
Deshalb müssen auch in Cher­
son 70 % der gesamten Produk­
tion dem Staat im Rahmen der 
Natursteuer übergeben werden. 
Die restlichen 30 % stehen für 
Bartergeschäfte, also Tauschge­
schäfte, zur Verfügung, damit 
wenigstens die dringendsten 
Anschaffungen getätigt werden 
können. Durch die aufgezwun­
genen Lieferverträge sind die 
Betriebe immer noch größten­
teils vom Markt abgeschottet. 
Die gravierenden Nachteile für 
fortschrittlich orientierte Unter­
nehmen liegen klar auf der 
Hand: 
~ Die Selbständigkeit ist stark 
eingeschränkt. 
~ Einer ei1:Jenen Wirtschaftsin­
itiative stehen die reduzierten 
Kapazitäten entgegen. 
~ Direktverbindungen zum 
Kunden sind behindert. 
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~ Eine freie Wahl der Vertriebs­
wege wird unterbunden. 
Wie in allen Kombinaten der frü­
heren Unionsrepubliken üblich, 
spielt auch in der Ukraine die so­
ziale Komponente für alle Be­
triebsangehörigen eine wichtige 
Rolle. So muß sich auch Frau 
Jasentschuk um das Wohl ihrer 
Mitarbeiter Gedanken machen. 
Kantine, Kinderkrippe, innerbe­
trieblicher Warenverkauf und 
Wohnraumbeschaffung sind 
selbstverständliche Servicelei­
stungen des Betriebes. 
Dabei ist anzumerken, daß unter 
innerbetrieblichem Warenver­
kauf nicht nur der Fleisch- und 
Wurstverkauf gemeint ist, son­
dern die Versorgung mit allen 
wichtigen Gütern. Das dazu pas­
sende Stichwort lautet "Sonder­
versorgungssystem" . Gemeint 
ist damit, daß die Betriebsleitung 
Fleisch und Wurst bei anderen 
Kombinaten im Tauschhandel 
gegen Schuhe, Kleidung und 
anderen Lebensmitteln anbietet. 
Dieses "soziale Netz" der Kom­
binate ist ein wesentlicher Bei­
trag zum Leben und Überleben 
in der ehemaligen Sowjetunion, 
denn von den niedrigen Löhnen 
allein kann kaum jemand existie­
ren. 
Im Vergleich zu anderen GUS­
Fleischkombinaten hebt sich 
Cherson sowohl in seinem Zu­
stand als auch von der Manage­
mentebene angenehm ab. Frau 
Direktor Jasentschuk und ihr 
Hauptingenieur, Herr Mamedo­
witsch, haben die kommunisti­
schen Dogmen längst über Bord 
geworfen und sind dabei, ihren 
Betrieb zu modernisieren und zu 
erweitern. Marktanteile sollen 
gesichert und ausgebaut wer­
den. Auf der Wunschliste ganz 
oben steht eine neue Räucher­
anlage aus Deutschland. 
Leider reichen die Devisen für ei­
ne Investition dieser Größenord­
nung bislang noch nicht aus. Ei­
ne mögliche Devisenquelle sieht 
der Hauptingenieur im Verkauf 
der Hornprodukte, die in einer 
dem Kombinat angeschlosse­
nen Manufaktur hergestellt wer­
den. 14 Frauen fertigen dort in 
mühseliger Handarbeit monat­
lich 500 bis 600 Stück dieser 
Souvenirs. Bislang wurde je­
doch leider kein deutscher Ver­
triebspartner gefunden. 
Dabei hat dieses Land Hilfe drin­
gend nötig. Produktionseinbrü­
che und Überschuldung kenn­
zeichnen viele Betriebe. Als pro­
blematisch wird vor allem die 
Verringerung der Konsumgüter­
produktion betrachtet. Bereits im 
Jahre 1991 sank die Lebensmit­
telproduktion in der Ukraine um 
13,5 %. Letztes Jahr waren es 
- 15,6 %, das heißt, in den letz-
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Tabelle 2: Produktion von Viehzuchtwaren nach Wirtschafts­
kategorien 

Produkte 1980 -, 1985 r~Dl 1991 

Alle Wirtschaftskategorien 

Fleisch 3500 3918 4358 4029 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Schweinefleisch 1315 1436 1576 1421 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Milch (Mio. t) 21,1 23,0 24,5 22,4 
Eier (Mio. Stück) 14606 16645 16287 15188 

Kolchosen, Sowchosen und andere staatliche Betriebseinheiten 

Fleisch 2320 2617 3099 2756 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Schweinefleisch 711 771 894 751 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Milch (Mio. t) 15,4 17,1 18,6 16,5 
Eier (Mio. Stück) 8643 10510 10126 9240 

Privatwirtschaften 

Fleisch 1180 1301 1259 5963 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Schweinefleisch 604 665 682 6135 
(Tsd. t Schlachtgewicht) 
Milch (Mio. t) 5,7 5,9 5,9 5,9 
Eier (Mio. Stück) 5963 6135 5948 6161 

Tabelle 3: Fleischerzeugung der Ukraine im GUS-Vergleich 

Nachfolgerepubliken 
1990 1991 1992 

Anteil 
(Tsd. t Schlachtgew.) in% 

Ukraine 4358,1 4029,8 3330,5 22,1 

Rußland 11128,4 9530,1 8282,3 54,8 

Weißrußland 1551,5 1386,7 1046,5 6,9 

Moldawien 401,6 307,8 206,2 1,4 

KasaChstan 1668,3 1633,7 1363,1 9,0 

Armenien 99,1 59,5 13,8 0,1 

Kirgistan 234,7 185,6 116,7 0,7 

TadSChikistan 98,8 73,0 49,4 0,3 

Turkmenistan 95,5 87,6 71,6 0,5 

Usbekistan 349,1 291,8 249,0 3,6 

Aserbaidshan 122,3 102,2 74,8 0,5 

Summe 20283,4 17715,8 15103,9 100,0 

Iwarenkörbe in Vergleich I 
- ----
U~r.th. 

Bildung, Freizeit 
- Nohlunasm. (48,2%) 

Möbel, Hausrat (8,0%) 

I D,,,, ... I, .. ,,<I 

sonstigas I~,~\-~ 

Bekleidung (6.0%) 

Möbel, Hausrat (6.0%) 

Verkehr, Telek ( 

Wohnen. Heizunq (20.a'lo) 

Abb.2: Der ukrainische Warenkorb im Vergleich. 
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ten beiden Jahren ist die Pro­
duktion von Lebensmitteln um 
fast 30 % eingebrochen. Dabei 
handelt es sich um den Durch­
schnittswert der gesamten Bran­
che. Einzelne Sparten sind oft 
weitaus schlimmer betroffen. 
Fischkonserven wurden 1992 
um 29 %, Milch um 31 % und Kä­
se um 32 % weniger produziert. 
Die größten Einbußen auf dem 
Lebensmittelsektor verzeichnete 
jedoch die Fleischwarenindu­
strie. Der Produktionsrückgang 
betrug letztes Jahr ganze 34 %. 
Die Hauptursache für den Pro­
duktionsrückgang sind in erster 
Linie fehlende Futtermittel. Ta­
belle 1 zeigt die Entwicklung des 
Lebendviehbestandes in der 
Ukraine während der letzten 
Jahre. Trotz dieser enormen Pro­
duktionseinbußen ist und bleibt 
die Ukraine weiterhin der zweit­
größte Lebensmittelproduzent 
der ehemaligen Sowjetunion. 
Die absoluten Produktionsdaten 
wichtiger Viehzuchtwaren zeigt 
Tabelle 2. 
Die Ukraine belegt auch in der 
Fleischerzeugung mit 3,3 Millio­
nen Tonnen Schlachtgewicht 
den zweiten Platz im GUS-Ver­
gleich hinter der Russischen Fö­
deration. Tabelle 3 und Abbil­
dung 2 zeigen den Vergleich. 
Die gute Plazierung ist nicht wei­
ter verwunderlich, da die Ukrai­
ne auch bevölkerungsmäßig 
unangefochten auf dem zweiten 
Platz steht. Betrachtet man nicht 
die absoluten Produktionsdaten, 
sondern die Produktion pro Ein­
wohner, so ergibt sich eine ver­
änderte Situation. 
Teilt man die gesamte Fleisch­
produktion der GUS durch die 
Anzahl der Menschen, die in der 
GUS leben, und setzt diesen 
Wert gleich 100, schneiden die 
einzelnen GUS-Staaten folgen­
dermaßen ab: Weißrußland be­
legt mit dem Indexwert 206 mit 
großem Abstand den ersten 
Platz, gefolgt von der Ukraine 
mit 138 und Kasachstan mit 123. 
Über dem GUS-Durchschnitt 
liegt auch Moldawien mit der In­
dexziffer 104. Erst auf Rang 5 
folgt die Russische Föderation 
mit dem Indexwert 94. Bereits 
weit unter dem GUS-Durch­
schnittswert von 100 folgen Kir­
gistan (45), Armenien (36) und 
Turkmenistan (26). Das Schluß­
licht bildet Tadschikistan mit ei­
nem Wert von 16, das heißt, die 
Fleischproduktion Tadschiki­
stans liegt um 84 % unter dem 
Unionsdurchschnitt. 
Dem aufmerksamen Leser wird 
sofort auffallen, daß in Tabelle 3 
der angegebene Produktions­
rückgang in der Ukraine von 
1991 auf 1992 nicht die 34 % er­
reicht, sondern "nur" 17,3 %. Da-
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Tabelle 4: Fleischproduktion der Ukraine 

Fleischarten (Tsd. t) 

Fleisch und Subprodukte der 
I. Kategorie 
darunter 

- Rindfleisch 

- Schweinefleisch 

- Geflügelfleisch 

- Hammelfleisch 

sonstige Arten und 
Subprodukte der I. Kategorie 

zu folgende Erklärung: Alle oben 
genannten Daten sind aus ei­
nem internen Arbeitspapier des 
ukrainischen Ministerkabinetts 
entnommen und damit nicht für 
die breite Öffentlichkeit be­
stimmt. Tabelle 3 hingegen ist ei­
ne offizielle Veröffentlichung des 
Amtes für Statistik in Kiew. Das 
zeigt, daß die ukrainische Regie­
rung dem Volk die ganze Trag­
weite des wirtschaftlichen Ver­
falls verheimlicht. Positiv anzu­
merken ist, daß die bereinigten 
Zahlen zwar die schlimmsten 
Spitzen wegnehmen, jedoch 
den Abwärtstrend insgesamt 
nicht verharmlosen. Eine Eigen­
schaft, die um so höher einzu­
schätzen ist, wenn man weiß, 
daß einige statistische Ämter der 
GUS-Republiken den tatsächli­
chen Zustand ihres Landes völ­
lig verschleiern. Angesichts die­
ser Fakten denkt man unwillkür­
lich an die Worte des britischen 
Premierministers Sir Winston 
Churchill, der sagte: "Ich glaube 
nur den Statistiken, die ich 
selbst gefälscht habe" (freie 
Übersetzu ng). 
In Abbildung 2 sind die verrin­
gerten Schlachtgewichtzahlen 
für 1992 deutlich erkennbar. In­
nerhalb der Ukraine wiesen die 
Bezirke Charkov, Tschernivets, 
Ivano-Frank und die Krim die 

1985 1990 1991 

2357 2763 2488 

1268 1494 1351 

600 724 642 

293 355 292 

13,9 23,6 16,8 

182,1 166,4 186,2 

gravierendsten Produktions­
rückgänge auf. Die staatlichen 
Stellen kauften nach offiziellen 
Angaben 19923,1 Millionen Ton­
nen Fleisch auf. Das sind um 
698800 Tonnen oder 18 % weni­
ger als im Jahre 1991. 
Tabelle 4 vergleicht die Produk­
tion der verschiedenen Fleisch­
arten während der letzten Jahre. 
Das durchschnittliche Lebend­
gewicht bei Rindern vor der 
Schlachtung sank 1992 um 18 
kg auf 375 kg. Tabelle 5 ver­
gleicht die Wurstwarenproduk­
tion der Ukraine während der 
letzten Jahre. 
Die höchste Wurstproduktion 
weist das Gebiet Doneck (dun­
kelrot, Nr. 24) auf. Mehr als 14 % 
der gesamten Landesproduk­
tion an Wurstwaren stammen 
aus dieser Region. Die hellroten 
Gebiete (Kiew Nr. 11, Dneprope­
trowsk Nr. 19 und Lugansk Nr. 
25) produzieren jeweils zwi­
schen 7,7 und 9,5 % der Landes­
Wurstproduktion. Die orange 
dargestellten Landesteile tragen 
durchschnittlich mit jeweils 5 % 
zur Landes-Wurstproduktion bei 
und die grüngelben Regionen 
mit 2,5 %. Minimale Wursther­
stellungskapazitäten befinden 
sich in den gelben Gebieten. 
Durch ein ungenügend ausge­
prägtes Distributionsnetz sind 

Tabelle 5: Herstellungsmengen von Wurstwaren 
in der Ukraine 

Wurstarten (Tsd. t) 1985 1990 1991 

Wurstwaren insgesamt, 768,1 900,1 851,5 
darunter 

- Brühwurst (Aufschnitt) 369,7 450,3 448,8 

- Würstchen 84,6 84,2 69,7 

- Halbräucherwaren 142,9 182,0 171,2 

- Räucherwaren 59,4 62,2 50,2 

- Rohwürste 17,1 19,2 17,0 

- Sülzen 2,2 0,9 0,8 

- Wurstwaren aus 
4,3 4,2 4,6 Pferdefleisch 

sonstige Wurstwaren 87,9 97,1 89,2 
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Tabelle 6: Teuerungswelle in der Ukraine 1992 

Landwirtschftliche Produkte Teuerungsrate 

Fleisch- und Fleischprodukte Faktor 14 
Milch 
Kartoffel, Gemüse 

Butter Faktor 17 

Käse, Tee Faktor 22 

Eier Faktor 18 

Fisch und Meeresfrüchte, Salz Faktor 19 

Getreide Faktor 23 

Zuckerrüben Faktor 27 

Landwirtschaft insgesamt Faktor 20 

Tabelle 7: Preisstruktur einiger Lebensmittel 
(Stand 4. April 1993) 

Lebensmittel Einheit Preise in Preise auf 
staatlichen den Privat-
Geschäften märkten 
(Coupons) (Coupons) 

Milch 1 I 75 600 

Käse 1 kg 2500 3000 

Eier 10 Stück 315 350 

Zucker 1 kg 105 520 

Butter 1 kg 1035 1800 

Brot 1 kg 45 -
Fleisch 1 kg 
- Rindfleisch 900 3000 
- Schwein 500 2500 
- Geflügel 1150 3500 

Wurst 1 kg 
- einfache 900 Qualität 
- Spitzen- 2500 

qualität 

Preis-
differenz 

(%) 

+700 

+ 20 

+ 11 

+395 

+ 74 

-

+230 
+400 
+204 

diese Regionen mit Wurstwaren 
völlig unterversorgt. 
Da es immer noch MonopolsteI­
lungen einiger Kombinatskom­
plexe gibt, können die Preise 
nicht völlig freigegeben werden. 
Die Stadtverwaltungen setzen 
deshalb die Preise fest und pu­
blizieren sie in den einschlägi-

gen Zeitschriften. So wurde bei­
spielsweise im Dezember 1992 
der Preis für 1 kg Zucker von der 
Kiewer Stadtverwaltung laut Ver­
ordnung auf 68 Coupons herauf­
gesetzt. Inzwischen liegt er bei 
120 Coupons. Der Coupon, 
auch Karbowanez genannt, ist 
augenblicklich die Übergangs-

währung in der Ukraine, bis der 
Griwna eingeführt wird. Jüng­
sten Meldungen zufolge denkt 
Präsident Krawtschuk jedoch in­
zwischen offen über eine Rück­
kehr zum Rubelraum nach, da 
der Kursverfall des Karbowanez 
gegenüber dem Rubel immer 
deutlicher wird. Bedingt durch 
die Inflation stieg der Einzelhan­
·delsumsatz 1992 zwar um den 
Faktor 8, sank aber real um zirka 
25%. 
Die Einkommen stiegen in den 
ersten neun Monaten des Jahres 
1992 durchschnittlich um den 
Faktor 9, bei Arbeitern und An­
gestellten sogar um den Faktor 
10,5. Da sich nach Angaben des 
Ministerrats die Ausgaben im 
selben Zeitraum "nur" um den 
Faktor 7 verteuerten, hat sich 
theoretisch die Lage für den 
Konsumenten nicht verschlech­
tert. 
Die Teuerungsrate im Einzelhan­
del stellt sich jedoch bei realisti­
scher Betrachtungsweise fol­
gendermaßen dar: von 1989 bis 
1990 Preisanstieg 5 %; von 1990 
bis 1991 Preisanstieg 89,1 %; 
von 1991 bis 1992 Preisanstieg 
um den Faktor 13,2. Tatsache ist 
auch, daß die landwirtschaftli­
chen Produkte 1992 durch­
schnittlich real um den Faktor 20 
im Preis gestiegen sind. Tabelle 
6 zeigt die Teuerungsrate für 
landwirtschaftliche Produkte im 
Jahre 1992. 
Anfang April 93 betrug der Mark­
Coupon-Kurs 1 :1500. Legt man 
diesen Wechselkurs zugrunde, 
erhielt zu dieser Zeit ein Rentner 
3,66 DM, ein Ingenieur 11,33 
DM, ein Arzt 16,67 DM und ein 
Bergarbeiter 26,67 DM im Mo­
nat. Innerhalb der Ukraine 
schwankten die Durchschnitts­
löhne 1992 um 36 %. Das Gebiet 
Doneck nimmt hinsichtlich der 
Einkommensverhältnisse der 
Bevölkerung, bedingt durch die 
vergleichsweise hohen Löhne 

der Bergarbeiter, einen Spitzen­
platz ein. Im Vergleich zur Ein­
kommensstruktur zeigt Tabelle 7 
die Kostenstruktur einiger wichti­
ger Lebensmittel. Die Marktprei­
se für die einzelnen Produkte 
stellen nur eine grobe Richt­
schnur dar. Allein im Gebiet 
Kiew waren Verkaufspreisdiffe­
renzen bei gleichen Mengen 
und Artikeln von bis zu 30 % fest­
stell bar. 
Ein Vergleich der Einkommen 
mit den Lebensmittelpreisen 
zeigt, daß von den ausbezahlten 
Löhnen kaum jemand leben 
kann. Daß die Bevölkerung den­
noch kaum hungert, liegt an fol­
genden Gründen: 
~ In einer Familie verdienen 
mehrere Personen. 
~ Es ist keine Seltenheit, daß 
eine Person mehrere Arbeitsstel­
len ausfüllt. 
~ Staatliche Zuwendungen, 
vor allem für die einkommens­
schwachen Berufsgruppen, wer­
den gewährt. 
~ Privathandel einer relativ 
breiten Bevölkerungsschicht, 
zum Beispiel wird Kaugummi, li­
kör und Wäsche nach Minsk 
oder Moskau gebracht und dort 
mit maximalem Gewinn verkauft. 
Die Waren stammen in der Regel 
aus China oder der Türkei. 
Dennoch reicht das Geld in der 
Regel nicht für größere Neuan­
schaffungen wie beispielsweise 
Möbel. Diese Produkte wurden 
allerdings bereits früher, wäh­
rend des Sowjetregimes, erwor­
ben. 
Die oft deutlichen Preisdifferen­
zen zwischen den staatlichen 
und privaten Verkaufsmärkten in 
Tabelle 7 verdeutlichen, daß ei­
ne Preisliberalisierung in den 
staatlichen Verkaufsstellen erst 
teilweise stattfand. So ist bei­
spielsweise Brot auf den Privat­
märkten aus zweierlei Gründen 
nicht zu erhalten: a) Brot ist in 
den staatlichen Verkaufsstellen 

•• 
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immer zu erhalten, mehrstündi­
ge Wartezeiten sind nicht zu er­
warten; b) kein privater Herstel­
ler kann mit dem künstlich nied­
rig gehaltenen Preis konkurrie­
ren. 
Die Frage, warum Lebensmittel 
trotz der teilweise erheblichen 
Preisdifferenz auf dem Markt ge­
kauft werden (Milch um den Fak­
tor 8 teurer), ist leicht zu beant­
worten: Zum einen sind be­
stimmte Lebensmittel (Milch) in 
den staatlichen Märkten selten 
zu kaufen, gibt es sie dennoch, 
bilden sich sofort Warteschlan­
gen von 100 bis 150 Personen, 
die mehrstündige Wartezeiten 
auf sich nehmen. Zum anderen 
weisen die staatlich verkauften 
Lebensmittel oft markante Quali­
tätsdetizite auf. 
Abbildung 2 stellt den ukraini­
schen Warenkorb dem deut­
schen gegenüber. Gravierende 
Unterschiede liegen im Nah­
rungs- und Genußmittelsektor 
sowie im Bekleidungsbereich 
vor. Während in der Ukraine tür 
Nahrungs- und Genußmittel so-

Fachtagung 
Die VDI-Fachtagung "Wirtschaftliche 
Lagerhaltung" am 13. und 14. Okto­
ber 1993 in Dresden behandelt die 
Themenschwerpunkte: "Logistik -
mit oder ohne Lager", "Lagerhaltung 
und Bestandssenkung" sowie "La­
ger, Kommissionierung, Qualitätssi­
cherung". Fachleute aus liefernden 
und betreibenden Unternehmen im 
Osten und Westen berichten aus ih­
rer Praxis bei der Umstrukturierung 
und beim Betrieb von Lagern. Planer 
und Betreiber erhalten wichtige Ein­
blicke in die Erfahrungen, die andere 
schon gemacht haben. Die Fachta­
gung legt Erfahrungen offen und gibt 
dem Betreiber Anregungen für prak­
tische Lösungen. Eine Fachausstel­
lung begleitet die Tagung. Program­
me sind erhältlich durch die VDI­
Gesellschaft Fördertechnik Material­
fluß Logistik (FML), Postfach 
1011 39, D-40002 Düsseldorf. 

PERSONALlE: 

Führungswechsel 
Mit Wirkung zum 1. April 1993 über­
nahm Tanneguy de Menibus die Lei­
tung der SOPEXA, Förderungsge­
sellschaft für französische Nah­
rungs- und Genußmittel in Düssel­
dorf. Er tritt damit die Nachfolge von 
Dieter Grefkes an, der diesen Posten 
bis zum 31. März 1993 bekleidet hat. 
Seine Zuständigkeit umfaßt die Di­
rektion des Düsseldorfer und 
Schweizer Büros sowie der Vertre­
tung in Österreich. De Menibus, 33, 
begann 1985 als Produktmanager 
im Bereich Obst und Gemüse der 
Pariser Zentrale. Erfahrung in Mana­
gement und Marketing sammelte der 
Jurist und Betriebswirt zunächst in 
Paris als stellvertretender Marketing­
direktor sowie während seiner an­
schließenden dreijährigen Tätigkeit 
als Marketingdirektor der SOPEXA in 
den USA. 
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immer zu erhalten, mehrstündi­
ge Wartezeiten sind nicht zu er­
warten; b) kein privater Herstel­
ler kann mit dem künstlich nied­
rig gehaltenen Preis konkurrie­
ren. 
Die Frage, warum Lebensmittel 
trotz der teilweise erheblichen 
Preisdifferenz auf dem Markt ge­
kauft werden (Milch um den Fak­
tor 8 teurer), ist leicht zu beant­
worten: Zum einen sind be­
stimmte Lebensmittel (Milch) in 
den staatlichen Märkten selten 
zu kaufen, gibt es sie dennoch, 
bilden sich sofort Warteschlan­
gen von 100 bis 150 Personen, 
die mehrstündige Wartezeiten 
auf sich nehmen. Zum anderen 
weisen die staatlich verkauften 
Lebensmittel oft markante Quali­
tätsdefizite auf. 
Abbildung 2 stellt den ukraini­
schen Waren korb dem deut­
schen gegenüber. Gravierende 
Unterschiede liegen im Nah­
rungs- und Genußmittelsektor 
sowie im Bekleidungsbereich 
vor. Während in der Ukraine für 
Nahrungs- und Genußmittel so-

Fachtagung 
Die VDI-Fachtagung "Wirtschaftliche 
Lagerhaltung" am 13. und 14. Okto­
ber 1993 in Dresden behandelt die 
Themenschwerpunkte: "Logistik -
mit oder ohne Lager", "Lagerhaltung 
und Bestandssenkung" sowie "La­
ger, Kommissionierung, Qualitätssi­
cherung" . Fachleute aus liefernden 
und betreibenden Unternehmen im 
Osten und Westen berichten aus ih­
rer Praxis bei der Umstrukturierung 
und beim Betrieb von Lagern. Planer 
und Betreiber erhalten wichtige Ein­
blicke in die Erfahrungen, die andere 
schon gemacht haben. Die Fachta­
gung legt Erfahrungen offen und gibt 
dem Betreiber Anregungen für prak­
tische Lösungen. Eine Fachausstel­
lung begleitet die Tagung. Program­
me sind erhältlich durch die VDI­
Gesellschaft Fördertechnik Material­
fluß Logistik (FML), Postfach 
1011 39, D-40002 Düsseldorf. 

PERSONALlE: 

Führungswechsel 
Mit Wirkung zum 1. April 1993 über­
nahm Tanneguy de Menibus die Lei­
tung der SOPEXA, Förderungsge­
sellschaft für französische Nah­
rungs- und Genußmittel in Düssel­
dorf. Er tritt damit die Nachfolge von 
Dieter Grefkes an, der diesen Posten 
bis zum 31. März 1993 bekleidet hat. 
Seine Zuständigkeit umfaßt die Di­
rektion des Düsseldorfer und 
Schweizer Büros sowie der Vertre­
tung in Österreich. De Menibus, 33, 
begann 1985 als Produktmanager 
im Bereich Obst und Gemüse der 
Pariser Zentrale. Erfahrung in Mana­
gement und Marketing sammelte der 
Jurist und Betriebswirt zunächst in 
Paris als stellvertretender Marketing­
direktor sowie während seiner an­
schließenden dreijährigen Tätigkeit 
als Marketingdirektor der SOPEXA in 
den USA. 
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wie für Bekleidung 69 % des Ein­
kommens aufgewendet werden, 
sind es in bundesdeutschen 
Haushalten durchschnittlich nur 
24 %. Demgegenüber stehen al­
lerdings in ukrainischen Haus­
halten verringerte Ausgaben im 
Wohnungs-, Energie, Transport­
und Kommunikationsbereich. 
Viele Leser werden sich jetzt fra­
gen, welche persönlichen Vor­
aussetzungen notwendig sind, 
um im ehemaligen Ostblock zu 
arbeiten, oder sich gar geschäft­
lich zu engagieren. Vor allem 
Liebe und Verständnis gegen­
über der Bevölkerung und gren-

zen lose Geduld, aber auch 
Phantasie, Improvisationsfähig­
keit und Vertrauen auf den 
Reichtum des Landes sind erfor­
derlich. Ein mächtiger Verbün­
deter zum gegenseitigen Ver­
ständnis ist sicher die besonde­
re Sympathie, die in der Ukraine 
gegenüber den Deutschen emp­
funden wird. Das liegt zum einen 
daran, daß die Westukraine lan­
ge Zeit ein Bestandteil des öster­
reich-ungarischen Kaiserreichs 
war, zum anderen haben die 
Ukrainer sehr gute Erfahrungen 
mit den deutschen Siedlern aus 
Vorkriegszeiten gemacht. 

Sollte beim Lesen dieses Beitra­
ges der Wunsch nach mehr In­
formationen über die Ukraine 
aufgetreten sein, kann als weiter­
führende Literatur die CMA-Ba­
sisstudie über die Lebensmittel­
industrie in der Ukraine empfoh­
len werden. 145 Seiten mit den 
wichtigsten Informationen und 
Kontaktadressen. Zu beziehen 
bei der CMA Marketing Ausland, 
D-53170 Bonn, Tel.: 0228/8470. 

Anschrift des Verfassers: 
Dipl.-Ing. Jürgen SteinmaßI, Birken­
weg 9, D-83373 Taching. 
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